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ZUM TEXT 

Der vorliegende Text wurde aus Martin L. Wests Ilias-Edition in der Bibliotheca 
scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana (Stuttgart/Leipzig/München 
1998/2000) übernommen. Für die Belange des Kommentars hat Martin West den 
apparatus criticus neu gestaltet und die wichtigsten Hinweise zur Textgestaltung im 
untenstehenden Abschnitt ‘Orthographisches’ (S. X–XVI) zusammengefaßt; der Te-
stimonien-Apparat konnte hier entfallen. Einen Abriß der Überlieferungsgeschichte 
bietet das Kapitel ‘Zur Geschichte des Textes’ (GT) im Prolegomena-Band. – Eine 
typographische Besonderheit der vorliegenden Ausgabe stellt die Hervorhebung der 
direkten Reden durch Kursivsatz dar. Damit wird dem ‘Fokalisations’-Unterschied 
zwischen Erzähler-Text und Figuren-Sprache Rechnung getragen, dem im Kom-
mentar besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird (s. dazu das Prolegomena-Kapi-
tel ‘Homerische Poetik in Stichwörtern’ s.v. ‘Sekundäre Fokalisation’). 

Abkürzungen und Siglen 

GRAMMATICI 

Antim Antimachus 
ApD Apollonius Dyscolus 
ApS Apollonius Sophista 
Ar Aristarchus 
Arab Didymi exemplaria duo Aristarchea 
Arn Aristonicus 
Arph Aristophanes Byzantius 
Did Didymus 
DSid Dionysius Sidonius 
DThr Dionysius Thrax 
EtG Etymologicum Genuinum 
Hdn Herodianus 
Nic Nicanor 
Philox Philoxenus 
Rhi Rhianus 
Zen Zenodotus 
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FONTES ANTIQUIORES 

M ed. Massaliotica 
X ed. Chia 
pp papyri 
p papyrus una 
sch scholia 
schA scholia in libro A tradita 
schbT scholia in libris B C E F T tradita 
schD scholia minora quae dicuntur 
schh scholia in libris M N P tradita 
schT scholia in libro T tradita 
tt testimonia auctorum antiquorum 
t testimonium auctoris unius 
tt* testimonia cetera 
tvl varia lectio in testimonii auctoris libris 

CODICES AEVI MEDII 

A Marc. gr. 822 (olim 454), saec. x 
B Marc. gr. 821 (olim 453), saec. xi 
C Laur. 32.3, saec. xi–xii 
D Laur. 32.15, saec. x (sed in Il. 1–4 saec. xii) 
E Scorial. .I.1 (291), saec. xi (sed in Il. 1.29–200 saec. xii) 
F Scorial. .I.12 (509), saec. xi 
G Genav. 44, saec. xiii 
M Ambros. gr. A 181 sup. (74), saec. xiii 
N Marc. gr. 841 (olim 458), saec. xii–xiii 
O Oxon. Bodl. New College 298, saec. xiii 
P Paris. gr. 2766, saec. xiv 
R Oxon. Bodl. Auct. T.2.7, saec. xii 
T Lond. Bibl. Brit. Burney 86, ann. 1059 
V Vat. gr. 26, saec. xiii 
W Vat. gr. 1319, saec. xii 
Y Paris. suppl. gr. 663, saec. xi (fragmenta, excerpta) 
Z Rom. Bibl. Nat. gr. 6 + Matrit. 4626, saec. ix (lemmata et schD) 

b archetypus librorum B C E 
h archetypus librorum M N P 

 libri A D B C E F T (Y) R W G 
* tot horum quot non singuli laudantur 

r, rr liber recentior unus vel plures 

 



 Zum Text: Abkürzungen und Siglen IX 

SIGLA CETERA 

Aa A ante correcturam 
Aa? fortasse A ante correcturam 
Aa? A, fortasse ante correcturam 
Ac A post correcturam 
A  varia lectio in A adscripta 
A  lemma scholii in A 
Am A in margine 
As A super lineam 
At A in textu 
Auv A ut videtur 
Ax A ante vel post correcturam (incertum utrum) 
A2 manus recentior in A 
A? fortasse A 
[   ] textus papyri periit 
 ̀   inseruit scriba 
   delevit scriba 

{  } interpolata videntur 
†  † corrupta videntur 
| finis versus vel lineae 

add. addidit, addiderunt 

agn. agnoscit 
ap. apud 
ath.  
ci. coniecit 
codd. codices 
damn. damnavit 
def. defendit 
del. delevit 
edd. editores 
fort. fortasse 
hab. habet, habuit 
intell. intellexit 
m. manus 
mg. in margine 
nov. novit 
om. omisit 
parox. paroxytonum 
rest. restituit 
secl. seclusit 
sq(q). sequens, sequentes 
ss. suprascripsit, cum suprascripto 
u.v. ut videtur 
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Orthographisches (ORTH) 

1  ASPIRATION 

μ  (statt -): - ist das Augment, - Schwundstufe zum * - > - 
des Präsens; vgl. Inf. , Ptz. μ  usw. Formen wie , - 
μ  sind wohl erst nachhomerisch. 

μ  (statt μ-, ‘Tag’) hatte bis ins 5. Jh., wie die Inschriften lehren, keine 
Aspiration. Diese stammt vielleicht von dem Adjektiv μ  ‘zahm’ her 
(THREATTE 1980, 500). 

 (= , ‘Priester’) hatte laut Herodian keine Aspiration. Die Psilose hier 
sowie bei  (= , ‘Habicht’) ist eine dem Lesbischen und dem asiatischen 
Ionisch gemeinsame Dialekt-Erscheinung (in diesen Gegenden sagte man  statt 

). 

μ , μ , μ  werden meist (doch nicht stets) in den Hand-
schriften aspiriert, offenbar in dem Glauben, daß das Element μ - darin steckt. 
Man hat es dagegen ansprechend einem indo-iranischen Wort áma- ‘Kraft’ gleich-
gestellt (DELG): falls mit Recht, hatte es von Haus aus kein h. 

 

2  AKZENTUATION 

 μ  u.ä.: Die antiken Grammatiker lehren, daß trochäisch gemessene Par-
oxytona vor Enklitika einen zweiten Akut tragen (Herodian 1.563.2f.), und diese 
Praxis wird in den älteren Handschriften (z.B. 4.247, 4.539, 5.305) weitgehend ein-
gehalten. Sie lehren weiter, daß alle Paroxytona den zweiten Akut erhalten, wenn 
das Enklitikon mit - anlautet:   usw. (Herodian in schol. 2.255b, 6.367b, 
Od. 12.40; WACKERNAGEL [1893] 1953, 1095f.; WEST 1966, 440–442; vgl. SCHW. 
1.391). Auch dies ist in einigen mittelalterlichen Handschriften noch erhalten (9.99, 
11.807, 14.384). 

Die zusammengesetzten Adverbien und Präpositionen    
   wurden von den antiken Grammatikern verschieden be-

urteilt; Aristarch hat anscheinend die beiden Bestandteile jeweils separat geschrie-
ben und orthotoniert:  , ’ . Das entspricht genau der vedischen Praxis 
und muß alt sein. Diese Zusammensetzungen wurden aber offenbar schon lange vor 
Homer als Einheiten empfunden. Wir schreiben daher    , 
dagegen  , da es ein *  nicht gab. 

 (statt ) ist so gut wie nie überliefert, verdient aber den Vorzug, 
da SCHULZE (1888) 1934, 345, die Form überzeugend für einen Aorist erklärt hat. 



 Zum Text: Orthographisches (ORTH) XI 

,  usw. (statt , ): Der Umstand, daß die homerischen 
Dichter offenbar  mit μ  in Zusammenhang brachten (LEUMANN 
1950, 60–62), so als wäre es als -  aufzufassen, setzt voraus, daß sie das  
betont und das  kurz hörten: also augmentlos - , nicht (äolisch) augmentiert 

- . Für das Simplex  ist das gleiche anzunehmen. 

 ‘näher’ hatte laut Herodian (1.509.19f., 2.942.17f.) kurzes , wie das ent-
sprechende Positivum : * -j  > . Das wird wieder von den besseren 
Handschriften geboten (ALLEN 1931, 242); die gewöhnliche Form  scheint 
attisch (WACKERNAGEL [1914] 1953, 1181f.; 1916, 13; CHANTR. 1.190, 256; anders 
LfgrE s.v. ; SIHLER 1995, 363). Ist das richtig, so ist Friedrich Blass (KÜHNER-
BLASS 1.555) recht zu geben, der statt der fast einheitlich überlieferten Formen 

 μ  μ   kurzvokalische verlangte:  μ  
μ  . Ein Hesiod-Papyrus hat  (Op. 210: Pap. Berol. 21107). 

 und  erscheinen in modernen Ausgaben und Lexika 
meist als Proparoxytona. Wegen der aktivischen Bedeutung (‘den Speer bzw. den 
Schild schwingend’) ist jedoch Paroxytonese zu erwarten, und tatsächlich wird diese 
nicht nur von fast allen guten Handschriften geboten (2.131, 14.449, 15.605), son-
dern im Fall  auch durch eine ausdrückliche Bemerkung Herodians 
bestätigt (schol. 2.275b:    ). 

 , μ   (statt , μ ) hat BEKKER ([1843] 1858, V) gegen die 
Überlieferung wiederhergestellt; die zweitgenannten Formen sind Ergebnis einer 
dem Attischen eigentümlichen Regel (s. Ap. Dysc., Pron. 49.9ff., Adv. 181.30, Synt. 
138.9), wonach Wörter der Messung  — , die auf der zweiten Silbe betont waren, 
zu Proparoxytona wurden. Daher auch attisch μ   μ  μ  ge-
genüber homerisch μ   μ  μ . 

Die beiden Verben μ  ‘sum’ und μ  erscheinen im Präsens meist als Enkliti-
ka:  bzw. ,  bzw. , usw. Die Schreiber haben das so verallgemei-
nert, daß sie auch am Satzanfang ,  betonten. Das ist verfehlt, denn in die-
ser Stellung mußten orthotone Formen stehen, d.h. nicht nur  (das sich weiterhin 
behauptet hat), sondern auch , μ , ,  (WACKERNAGEL [1877] 1953, 
1068; VENDRYÈS 1945, 108. 110). – μ  2.350 wird übrigens vom Grammatiker 
Tyrannion befürwortet. 

Wenn das Adverb  zweisilbig gemessen wird, schreiben die Herausgeber meist 
, weil das entsprechende Adjektiv  oxyton ist. Das Perispomenon  setzt 

jedoch  voraus, wie Apollonios Dyskolos (Adv. 200.20f., 29ff.) und Herodian 
(1.506.21ff.) akzentuierten und der Venetus A (1.253, 2.78) bietet: im Adverb wird 
der Akzent zurückgezogen, vgl.  (zu ),  (zu ). 

μ , ,  sind in sprachwissenschaftlicher Perspektive 
Altertümlichkeiten, die von Aristarch bezeugt werden und sich offenbar durch 
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Rhapsodenüberlieferung, trotz des Ausgleichszwangs der Analogie, bis in die helle-
nistische Zeit erhalten hatten (WACKERNAGEL [1893] 1953, 1103; [1914] 1953, 
1176 bzw. 1126 u. 1175f.; SCHW. 1.385, 474). 

 und  sind nicht als Properispomena zu akzentuieren, wie sie in 
den meisten Handschriften erscheinen und wie selbst Herodian es für richtig hielt, 
da der zweite Vokal in beiden Wörtern lang ist, wie die Deklination zeigt (  
usw.); daß er sich im Nominativ verkürzen sollte, ist undenkbar (Näheres s. WEST 
1990, XLVIII). 

 wird richtig sein, nicht , wie meist gedruckt. - ist Reduplikations-
silbe, also kurz, - - ist Schwundstufe zu -; vgl. μ -μ  (μ -), -  (< * -

: -), - μ  ( -). Man hat  geschrieben wegen , das wurzel-
langes  hat. 

 ‘darum’ wird meist  oder  geschrieben. Das Iota jedenfalls ist sekundär, 
da es sich um einen alten Instrumentalis oder Ablativus handelt. Die antiken Ansich-
ten über den Akzent sind schwer auszumachen; Apollonios Dyskolos scheint den 
Akut befürwortet zu haben. 

In der Wendung   bieten die meisten Handschriften und Herausgeber die 
Akzentuierung , wie sie für einen Ausruf geeignet wäre. Herodian hat das Wort 
aber gleich wie in   akzentuiert. Sich darüber hinwegzusetzen besteht kein 
Grund. 

 

3  KONTRAHIERTES  

Die Kontraktion der Vokale  bzw.  wird in der homerischen Überlieferung 
häufig durch die Schreibung  wiedergegeben: μ , , ,  
usw. Das kann aber schwerlich für den Urtext angenommen werden, da die ioni-
schen Inschriften lehren, daß diese Schreibweise erst um 400 v. Chr. üblich wurde. 
Davor hat man weiterhin  geschrieben, nicht aus philologischen Gründen, sondern 
offenbar deswegen, weil man dieses diphthongierte  vom ererbten Diphthong  
in der Aussprache noch unterschied (Beispiele für in Homer-Handschriften erhalte-
nes - - bei WEST 1998, XXII). Bei Homer ist also  bzw.  (= ) stets wieder 
einzusetzen: μ , , , . Wo das jüngere  vor anlauten-
dem Vokal gekürzt erscheint (scheinbar correptio epica), wird man elidiertes -  
annehmen, z.B. 10.146 ’ (so Aristarch) statt  (Handschriften), 14.95 ’ 
(Zenodot) statt . 

 



 Zum Text: Orthographisches (ORTH) XIII 

4  VERSCHIEDENES 

 (statt ) ist die durch Papyri, Zitate und die besseren 
Handschriften empfohlene Schreibung (5.141, 17.361). Die Bildung ist dunkel; im-
merhin läßt sich μ  vergleichen. (Siehe aber RISCH 101.) 

μ  (statt μ ) ist sprachgeschichtlich die ältere Form und wohl die ho-
merische, wenngleich das nicht strikt beweisbar ist (vgl. WACKERNAGEL 1916, 17; 
CHANTR. 1.175; CASSIO 1991/93, 201f.). Einfaches - - ist in einigen Handschriften 
vorhanden (codd. DT in 5.857, DTG in 10.78, DCETG in 11.15), was freilich nicht 
viel besagt. 

-  (statt - ) in der 3. Sg. Konj. ist die richtige Schreibung, vgl. das bekannte 
Epigramm auf dem ‘Nestor-Becher’ aus Pithekoussai (CEG 454, um 725 v. Chr.): 
h  ’     . 

 (statt ) in der Bedeutung ‘rasen, toben’ ist vielfach durch Papyri und 
andere gute Quellen bezeugt und auch sprachwissenschaftlich berechtigt (SCHULZE 
1892, 314–316). 

Wo Verben auf -  ihr Futur auf -  bilden, ist das wohl nicht, wie in der späte-
ren Sprache, als eine kontrahierte Form aufzufassen (- ), sondern aus *-  her-
zuleiten und -  zu schreiben (WACKERNAGEL [1893] 1953, 828–830; CHANTR. 
1.451). Dementsprechend hat Wackernagel in 10.331  für das überlie-
ferte  eingesetzt (a.O. 829). 

Beim Präteritum von  findet man einmal die volle Form ( ) , sonst je-
doch die kürzeren Formen 1. Sg. , 3. Sg.  oder . Diese haben den An-
schein, aus regelrechter Kontraktion entstanden zu sein (  > ). Vor ihnen (sofern 
sie nicht am Versanfang stehen) liegt jedoch immer Hiat vor, als lauteten sie mit Di-
gamma an. Das trifft jedoch nur für die nicht augmentierte Form ( ) - zu. Diese 
also ist offenbar die dem Dichter geläufige; demnach ist stets , ,  zu 
schreiben (WACKERNAGEL [1878] 1979, 1519). Im Konjunktiv hat Tyrannion wohl 
richtig   geschrieben gegenüber Aristarchs  (bzw. ),  
(WACKERNAGEL 1916, 73). 

 war an mehreren Stellen eine antike Variante für das geläufige 
. Jenes ist offenbar das Ältere, da die mykenische Präposition  (= ) 

darin noch bewahrt ist. 
Der Genetiv der Namen  und  wird in den meisten Ausgaben 

-  geschrieben. Man erwartet aber eher -  (aus *-  durch Quantitäten-
metathese), und dafür spricht die Autorität Aristarchs sowie das Zeugnis mehrerer 
Papyri. 

 hatte ursprünglich Akk. Pl. *- , was zu -  führte. Im Attischen und in 
der Koine ist -  durch das vom Nominativ übernommene -  verdrängt worden. 
Dies herrscht weitgehend auch in der Homer-Überlieferung vor. Doch hier und da 
gibt es Spuren von  (codd. AV in 2.648, gegen die Papyri, u.a.; s. WEST 1998, 
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XXXIV), und man wird kaum fehlgehen, wenn man diese Form auch sonst einsetzt. 
Analog wäre in 12.258 usw. (mit Bekker)  zu schreiben statt . 

Ähnlich verhält es sich beim Akk. Pl. von . Die älteste Form war *-  >  
- . Später ist  aufgekommen und noch später . Diese Formen sind in 
der Homer-Überlieferung normal, auch wo zweisilbige Messung geboten ist. Doch 
an einer Stelle wird berichtet, daß Zenodot  schrieb (2.4), und an einer ande-
ren (1.559) scheint ein Papyrus diese Lesart zu bieten. Das kann nur auf alter, echter 
Überlieferung beruhen. Die altertümliche Form wird also auch sonst wiederherzu-
stellen sein. 

μ  (statt - ), wie bei Hesych und Doxapatres zu 2.267, muß der richtige 
Nominativ des Worts sein, da der Stamm μ - ist (23.716 μ ). Der 
Akut ist trotz des kurzen Iota berechtigt, da das  [iñ], Vokal + Sonant, einem 
Diphthong gleichkommt (VENDRYÈS 1945, 50). 

Die Partikel , die mehrmals hinter einem Fragewort steht (  ,   
usw.), ist nicht in ’  zu zerlegen, denn erstens wäre  in einer Frage nicht am 
Platz, und zweitens heißt es (nach Fragewort) nie  bzw. ’ , obwohl diese 
Verbindung in der Erzählerrede üblich ist (1.465 = 2.428, 11.254, 15.397, 18.37 
usw.) und zumindest in 1.123 und 2.761 auch metrisch gepaßt hätte. Schon Apollo-
nios Dyskolos und Herodian haben  für éin Wort erklärt. Es ist spezifisch ho-
merisch, offenbar ein ganz altes Überbleibsel. WATKINS 1995, 150, hat es treffend 
mit der luwischen Partikel tar gleichgesetzt, die in der Verbindung kwis tar ‘wer 
immer’ bezeugt ist. 

 (statt ) ist eine ionische Dialektform (THUMB-SCHERER 

281f.), die häufig von den Homer-Papyri, mitunter auch vom Venetus A geboten 
wird und somit sehr gute Chancen hat, echt zu sein. 

 bzw.  (aus * ) war nach allgemeiner Überzeugung die alte Akkusa-
tiv-Form von  (CHANTR. 1.260). Die Homer-Überlieferung bietet fast aus-
nahmslos ; nur an einer Stelle (2.671) scheint ein Papyrus [ ]  gehabt zu ha-
ben, was freilich ein trivialer Fehler sein kann. Trotzdem bleibt der Verdacht, daß 
Akk.  eine Modernisierung darstellt. 

, μ  (statt -) sind die analog zum Aorist  
(WACKERNAGEL 1916, 75f.) zu erwartenden Bildungen. So haben Tryphon und 
Didymos geschrieben und als überliefert vorgefunden (s. Philox. Gramm. fr. 619 
Theodoridis), und die Schreibung taucht gelegentlich auch in Papyri auf. 

 (statt ) war die gemeingriechische Form des Zahlworts,  war 
spezifisch attisch. Auch in diesem Fall sind Spuren der echten (vorattischen) Über-
lieferung in den Papyri erhalten geblieben (s. zu 7.471, 11.244). Hinzu kommt, daß 
Aristarch die Komposita ( )  und ( )  (5.860, 14.148) als ‘neun 
bzw. zehn  habend’ erklärte; er hat also offenbar -  gelesen. 



 Zum Text: Orthographisches (ORTH) XV 

 μ  (statt  μ , μ ), durch mehrere antike Quellen als die echte Schreibung 
bezeugt, steht noch in den besten mittelalterlichen Handschriften von Homer, 
Aischylos und Sophokles (s. dazu WEST 1990, LIII). 

 
Zu weiteren Einzelheiten s. WEST 1998. 
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HOMERS ILIAS 

Vierundzwanzigster Gesang 

  Die Menge löste sich nun auf. Die Leute trennten sich, um zu den schnellen Schiffen 
  zu gehn ein jeder. Und sie kümmerten sich um das Nachtmahl 
  und dann darum, den Schlaf, den süßen, zu genießen. – Doch Achilleus, 
  der weinte, an den lieben Kameraden denkend, und der Schlaf, der Allbezwinger, 
 5 vermochte ihn nicht zu umfangen; dauernd wälzte er sich hin und her stattdessen, 
  sich sehnend nach der Männlichkeit des Patroklos und seiner starken Tatkraft, 
  und was er alles mit ihm durchgemacht und wieviel Leid erduldet 
  bei seinem Weg durch Männerkämpfe und durch schwere Wogen. 
  Daran nun denkend ließ er reichlich seine Tränen fließen, 
 10 bald auf die Seite hingelagert, bald dann wieder 
  auf seinen Rücken und bald auf den Bauch; dann stand er aufrecht auf bisweilen 
  und lief vor Trauer außer sich am Meeresstrand umher. Und wenn dann Eos 
  über dem Meer und überm Strand erschien, entging’s ihm niemals, 
  sondern nachdem er an den Wagen angeschirrt die schnellen Pferde, 
 15 band er den Hektor immer wieder hinten an den Wagenkorb zum Schleifen; 
  und hatte er ihn dreimal dann um des Menoitios-Sohns, des toten, Mal gezogen, 
  dann ruhte er sich wieder aus im Zelt; den aber ließ er immer 
  vornüber ausgestreckt im Staube liegen. – Doch ihm hielt Apollon 
  jede Entstellung fern vom Körper, sich des Manns erbarmend 
 20 auch jetzt noch, da er tot war, und umhüllte ganz ihn mit der Aigis, 
  der goldnen, damit jener nicht die Haut ihm schürfe durch das stete Schleifen. 
 
  So also suchte der den edlen Hektor zu entstellen, voll ergrimmten Eifers; 
  mit dem jedoch empfanden die glücksel’gen Götter Mitleid, als sie’s sahen, 
  und ihn beiseit zu schaffen wollten sie Argeïphontes, den scharfäugigen, bewegen. 
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 Text und Übersetzung 5 

 25 Das wurde von den andern allen zwar gebilligt, nie jedoch von Hera 
  und auch nicht von Poseidon und dem Mädchen mit den hellen Augen: 
  die blieben vielmehr so wie anfänglich bei ihrem Haß auf Ilïos, die heil’ge, 
  auf Priamos und auf sein Volk – Aléxandros’ Verblendung wegen, 
  der sie gekränkt, die Göttinnen, als sie zu ihm in sein Gehöft gekommen, 
 30 jene jedoch gepriesen hatte, die ihm Sinnlichkeit verlieh, die unheilvolle Gabe. 

  Doch als von diesem Zeitpunkt an der zwölfte Morgen anbrach, 
  da sagte schließlich unter den Unsterblichen Phoibos Apollon: 

  “Hart seid ihr, Götter, mitleidlos zerstörerisch! Hat euch denn niemals 
  Hektor verbrannt die Schenkel sei’s von Rindern oder makellosen Ziegen? 
 35 Und den habt ihr euch nicht getraut, jetzt, da er tot ist, zu erretten 
  für seine Frau, daß sie ihn sieht, und seine Mutter und den Knaben 
  und seinen Vater Priamos samt dessen Leuten, die ihn eilends 
  im Feuerbrand verbrennen und die letzte Ehre ihm erweisen würden! 
  Nein – lieber, Götter, wollt ihr dem todbringenden Achilleus helfen, 
 40 der ja doch weder Sinne, die das Maß einhalten, noch ein Denken, 
  das biegsam ist, in seiner Brust hat und nur Wildes weiß so wie ein Löwe, 
  der einfach seiner großen Kraft und seinem stolzen Willen 
  nachgebend auf das Vieh der Leute losgeht, um ein Mahl zu nehmen! 
  Grad so hat nun Achill die Mitleidsfähigkeit verloren, aber auch die Rücksicht 
 45 {fehlt ihm – die ja den Menschen großen Schaden bringt und Nutzen.} 
  Es hat ja wohl so mancher einen andern ihm noch Lieberen verloren, 
  sei’s einen Bruder aus dem gleichen Mutterleibe oder einen Sohn gar – 
  jedoch auch der läßt einmal ab vom Weinen und vom Klagen, 
  denn leidensfähig ist der Sinn ja, den die Moiren Menschen gaben. 
 50 Der aber ist dabei, den edlen Hektor, nun er ihm das liebe Herz geraubt hat, 
  am Wagen angebunden um das Grabmal des Gefährten, des geliebten, 
  zu schleifen! Nein, das ist für ihn gewiß nicht schön und auch nicht nützlich! 
  Daß wir ihm das – so edel er auch ist – nur nicht verargen – wir, die Götter! 
  {denn taube Erde ist ja, was er schändet voll ergrimmten Eifers.}” 

 55 Zu dem jedoch sprach zornerfüllt jetzt Hera mit den hellen Armen: 

  “Zutreffend wär’ vielleicht selbst diese deine Rede, Silberbogner – 
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 Text und Übersetzung 7 

  vorausgesetzt, ihr setztet für Achill und Hektor an das gleiche Maß an Ehre! 
  Hektor war sterblich – einer Menschenfrau Brust war es, die er saugte; 
  Jedoch Achill ist einer Göttin Sproß, die ich höchstselber 
 60 genährt und aufgezogen und dann einem Mann gegeben hab’ als Gattin: 
  dem Peleus, welcher den Unsterblichen im Herzen ganz besonders lieb war: 
  Ihr alle, Götter!, nahmt doch an der Hochzeit teil! und du hast unter ihnen 
  geschmaust, die Phorminx in der Hand! Halunkenbruder! unstet immer!” 

  Ihr gab darauf zur Antwort Zeus der Wolkensammler: 

 65 “Hera, nun sei doch nicht so ganz erbittert auf die Götter! 
  Die Ehre wird ja wahrlich nicht dieselbe sein für beide! Doch auch Hektor 
  war doch der liebste für die Götter stets – von denen, die in Ilios wohnen … 
  So grade auch für mich – ließ er’s doch niemals an willkommnen Gaben fehlen. 
  Nicht mußte der Altar mir jemals angemeßnes Mahl entbehren, 
 70 Trankopfer nicht und Fettdampf nicht – der Anteil also, der uns zufiel. 
  Jedoch beiseite ihn zu schaffen unterlassen wir! Das ist ja auch nicht möglich, 
  so hinterm Rücken des Achill, im Fall des tapfren Hektor! Steht doch immer 
  die Mutter wachsam ihm zur Seite, gleichermaßen Tag und Nächte! – 
  Jedoch wenn jemand von den Göttern Thetis zu mir riefe, 
 75 damit ich ein gewichtig Wort ihr sage: wie vielleicht Achilleus 
  Gaben von Priamos erhalten und dann Hektor lösen könnte …” 

  So sprach er. Da erhob sich Iris, die windschnelle, um die Botschaft auszurichten. 
  Und zwischen Samos und der Insel Imbros, reich an Felsen, 
  sprang sie hinein ins dunkle Meer – es ließ die See ein Stöhnen hören –, 
 80 und wie ein Angelblei sank sie hinunter in die Tiefe, 
  das, aufgesetzt aufs Hornstück aus dem Horne eines Herdenrindes, 
  hinabgeht und den Fischen, den rohfressenden, den Tod bringt. 
  Und in der Grotte, der gewölbten, fand sie Thetis; rings herum, da saßen 
  die andern Meeresgöttinnen versammelt, jene aber, in der Mitte, 
 85 beweinte ihres Sohns, des trefflichen, Geschick: der sollte ihr ja 
  hinsterben dort in Troia, dem großscholligen, fernab der Heimat … 
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 Text und Übersetzung 9 

  Da trat ganz nah heran und sprach die mit den Füßen schnelle Iris: 

  “Erheb dich, Thetis! Es ruft Zeus, der Pläne weiß, die niemals welken!” 

  Ihr gab darauf zur Antwort Thetis, Göttin mit den Silberfüßen: 

 90 “Warum nur läßt er mich denn kommen, jener große Gott? Ich scheu’ mich, 
  bei den Unsterblichen zu weilen! Hab’ ja Kümmernisse ohne Zahl im Herzen … 
  Jedoch ich geh! Und nicht vergeblich wird das Wort sein, das er kundtut.” 

  Mit diesen Worten nahm das Schleiertuch der Göttinnen hochedle, 
  das schwarze – und es gab kein Kleidungsstück, das schwärzer wär’ als dieses –, 
 95 und sie brach auf, und vor ihr hatte Iris mit den schnellen Füßen 
  die Führung: beiderseits von ihnen wich zurück die Meereswoge. 
  Ans Ufer dann gestiegen, schwangen sie sich auf zum Himmel. 
  Da fanden sie nun den Kroniden, den weit blickenden, und rings herum, da saßen 
  versammelt all die andern Götter, die glückseligen, die ewig leben. 
 100 Sie aber setzte sich zu Vater Zeus – Platz machte ihr Athene, 
  und Hera drückte in die Hand ihr einen goldnen Becher, einen schönen, 
  und heiterte sie auf mit Worten. Thetis trank und reichte ihn zurück ihr. 

  Da nahm das Wort bei ihnen nun der Menschen Vater und der Götter: 

  “Gekommen bist du zum Olympos, Göttin Thetis, wenn auch tiefbekümmert, 
 105 mit einem Leid, das unvergeßbar ist, im Herzen – wohl weiß ich es selber. 
  Jedoch auch so will ich nun sagen, wessentwegen ich dich herrief: 
  Neun Tage tobt nun unter den Unsterblichen der Streit schon 
  um Hektors Leiche und Achill den Stadtzerstörer: 
  Beiseite sie zu schaffen wollen sie Argeïphontes, den scharfäugigen, bewegen, 
 110 ich selbst jedoch will folgenden ruhmvollen Glanz verbinden mit Achilleus 
  (und dabei deine Achtung mir und Freundschaft für hernach bewahren): 
  Ganz schnell geh in das Lager und gib deinem Sohne Weisung: 
  Verärgert, sag ihm, sind die Götter über ihn, ich aber sei noch mehr als alle 
  Unsterblichen erzürnt, daß er, in rasender Gesinnung, 
 115 den Hektor bei den Schiffen festhält, den gekrümmten, und nicht losgab! 
  Ob er vor mir wohl Furcht zeigt und den Hektor freigibt! – 
  Ich aber werde dem beherzten Priamos die Iris schicken: 
  freikaufen möge er den lieben Sohn, hineilend zu den Schiffen der Achaier, 
  und Gaben dem Achilleus bringen, die sein Herz gewiß erweichen werden.” 

 120 So sprach er, und nicht sträubte sich die Göttin Thetis mit den Silberfüßen, 
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 Text und Übersetzung 11 

  brach auf von des Olympos Gipfeln gleich in aller Eile 
  und kam zum Zelte ihres Sohns. Den fand sie drinnen, 
  wie er beständig seufzte. Und um ihn herum, da machten die Gefährten, 
  die lieben, eifrig sich zu schaffen und bereiteten ein Mahl zu 
 125 (sie hatten einen großen Widder, zottig, in dem Zelt geschlachtet). 
  Da setzte sich ganz nah zu ihm die vielgeehrte Mutter 
  und streichelte ihn mit der Hand und sprach das Wort und sagte: 

  “Mein Kind! Bis wann willst du denn klagend und in Trauer 
  dein Herz verzehren, und denkst weder mehr ans Essen 
 130 noch auch ans Lager? Gut ist’s doch, mit einer Frau in Liebe 
  sich zu vereinen! Wirst mir ja nicht lange leben – steht ja doch schon 
  dicht neben dir der Tod und das gebieterische Schicksal … 
  Doch hör mich schnell jetzt an – von Zeus komm’ ich zu dir als Botin –: 
  Verärgert, sagt er, sind die Götter über dich, er aber sei noch mehr als alle 
 135 Unsterblichen erzürnt, daß du, in rasender Gesinnung, 
  den Hektor bei den Schiffen festhältst, den gekrümmten, und nicht losgabst! 
  Nun also! Gib ihn los, und für den Leichnam nimm die Freikaufsumme!” 

  Die redete erwidernd an der mit den Füßen hurtige Achilleus: 

  “Zur Stelle sei denn, wer die Summe bringen und den Leichnam holen möchte – 
 140 wenn wirklich mit entschiednem Willen der Olympier selbst es fordert!” 

  So sprachen die nun auf dem Sammelplatz der Schiffe, Sohn und Mutter, 
  noch viele Worte, wohlgefiedert, zueinander. – 
  Die Iris aber spornte der Kronide an zum Weg nach Ilïos, der heil’gen: 

  “Schreit aus und geh, Iris du Schnelle! Des Olympos Sitz verlassend 
 145 bring gleich nach Ilïos dem Priamos, dem großgesinnten, Botschaft: 
  freikaufen möge er den lieben Sohn, hineilend zu den Schiffen der Achaier, 
  und Gaben dem Achilleus bringen, die sein Herz gewiß erweichen werden – 
  allein! Kein andrer Mann von den Troianern gehe mit ihm! 
  Ein Herold immerhin mag ihn begleiten, ein schon ältrer, welcher lenke 
 150 die Maultier’ und den Wagen schöngerädert, der hernach auch wieder 
  den Leichnam heimbringe zur Stadt, den hingemordet hat der göttliche 
             Achilleus. 
  Und keinesfalls soll er um Tod im Sinn sich sorgen, keine Angst ihn kümmern, 
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 Text und Übersetzung 13 

  denn das ist der Geleiter, den wir ihm mitgeben werden: Argeiphontes! – 
  der ihn hinführen wird, bis er ihn nahe an Achilleus’ Zelt geführt hat. 
 155 Dann aber, wenn er ihn hineingeführt hat unters Zeltdach des Achilleus, 
  wird dieser selbst ihn nicht umbringen und wird auch die andern alle daran 
               hindern, 
  denn er ist weder unklug noch unachtsam noch unfolgsam gegen Götter, 
  vielmehr wird er sehr sorgsam einen Mann, der bittfleht, schonen.” 

  So sprach er. Da erhob sich Iris, die windschnelle, um die Botschaft auszurichten. 

 160 Und sie erreichte Priams Haus und stieß auf Wehgeschrei und Jammern: 
  Die Söhne saßen um den Vater rings herum im Hofe drinnen 
  mit Tränen ihre Kleider netzend, und er selbst, der alte Mann, in ihrer Mitte –, 
  in seinen Mantel eingeschlagen, fest verhüllt, und um das Haupt war 
  viel Schmutz – und ebenso auch um den Hals des alten Mannes –, 
 165 den er, sich wälzend, über sich gehäuft mit seinen Händen. 
  Die Töchter aber und die Schwiegertöchter klagten laut in ihren Häusern, 
  derer gedenkend, die ja jetzt – so zahlreich und so edel –, 
  nachdem sie untern Händen der Argeier ihre Leben ließen, tot dalagen. – 
  Da trat nun neben Priamos Zeus’ Botin und sprach zu ihm, 
 170 mit leiser Stimme (und dem fuhr ein Zittern in die Glieder): 

  “Sei mutig, Dardanide Priamos, im Sinn und fürchte gar nichts! 
  Nichts Böses hab’ ich ja im Auge, wenn ich hierher komme, 
  nein, Gutes habe ich im Sinn: Von Zeus bring’ ich dir Botschaft, 
  der dich – auch fern von dir – gar sehr umsorgt und dich bedauert: 
 175 freikaufen hieß dich der Olympïer den edlen Hektor 
  und Gaben dem Achilleus bringen, die sein Herz gewiß erweichen werden – 
  allein! Kein andrer Mann von den Troianern gehe mit dir! 
  Ein Herold immerhin mag dich begleiten, ein schon ältrer, welcher lenke 
  die Maultier’ und den Wagen schöngerädert, der hernach auch wieder 
 180 den Leichnam heimbringe zur Stadt, den hingemordet hat der göttliche 
               Achilleus. 
  Und keinesfalls sollst du um Tod im Sinn dich sorgen, keine Angst dich 
               kümmern, 
  denn das ist der Geleiter, der dir mitgegeben wird: Argeïphontes! – 
  der dich hinführen wird, bis er dich nahe an Achilleus’ Zelt geführt hat. 
  Dann aber, wenn er dich hineingeführt hat unters Zeltdach des Achilleus, 
 185 wird dieser selbst dich nicht umbringen und wird auch die andern alle daran 
               hindern, 
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  denn er ist weder unklug noch unachtsam noch unfolgsam gegen Götter, 
  vielmehr wird er sehr sorgsam einen Mann, der bittfleht, schonen.” 

  Und die, nachdem sie so gesprochen, schritt davon, die mit den Füßen schnelle 
                 Iris. – 
  Doch der befahl den Söhnen, einen Maultierwagen, gutgerädert, 
 190 bereit zu machen und dann einen Lastenkorb daraufzubinden. 
  Selbst aber stieg er in den Vorratsraum hinab, den dufterfüllten, 
  den aus Wacholderholz gebauten, hochgedeckten, der viel Prunkwerk faßte, 
  und rief zu sich herein die Gattin Hékabe und sagte: 

  “Hör, gute Frau! mir ist von Zeus her eine Botin vom Olymp gekommen: 
 195 freikaufen solle ich den lieben Sohn, hineilend zu den Schiffen der Achaier, 
  und Gaben dem Achilleus bringen, die sein Herz gewiß erweichen werden. 
  Nun denn, so sag mir dies: Wie scheint dir das zu sein in deinem Herzen? 
  Denn schrecklich treibt mich selbst ein Drang und Mut an, 
  dort hinzugehen zu den Schiffen, grad hinein ins Heer, das breite, der Achaier!” 

 200 So sprach er. Grell schrie da die Frau auf – und erwiderte mit dieser Rede: 

  “Weh mir! Wohin ist dir nur der Verstand gewichen, dessentwegen du zuvor 
                     doch 
  berühmt warst über alle Menschen hin, bei Fremden wie bei Untergebnen?! 
  Wie willst du zu den Schiffen der Achaier gehen ganz alleine, 
  unter die Augen dieses Mannes, der dir doch so viele edle Söhne 
 205 getötet hat? Aus Eisen ist dir ja das Herz wohl! 
  Wenn er dich nämlich faßt und vor sich sieht mit eignen Augen – 
  Rohfresser und betrügerischer Mann der! –, wird er kein Erbarmen mit dir haben 
  und keine Achtung vor dir! – Nein doch! laß uns weinen aus der Ferne 
  zu Hause sitzend! Dem jedoch hat es wohl grade so die starke Moira, 
 210 wie er zur Welt kam, zugesponnen mit dem Faden, als ich selber ihn geboren: 
  daß er die schnellen Hunde sättigt, fern von seinen Eltern, 
  zu Füßen eines übermächt’gen Mannes … Dessen Leber möcht’ ich in der Mitte 
  aufessen, festgesaugt an ihn! Da würd’ sich das Vergeltungswerk vollziehen 
  für meinen Sohn! Denn nicht als einen Feigling hat er ihn getötet, 
 215 sondern als den, der vor den Troern und den tiefgeschnürten Troerinnen 
  fest standgehalten hat, an Flucht nicht denkend und nicht an Entrinnen!” 

  Doch ihr gab gleich zurück der alte Priamos, der göttergleiche: 
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  “Versuch mich, der ich gehn will, nicht zu halten, und werd’ grade du nicht 
  zum Unglücksvogel mir im Hause! Wirst mich doch nicht überreden; 
 220 denn hätt’ ein andrer, von den Erdbewohnern einer, mir’s befohlen – 
  sei’s von den Sehern einer oder von den Opferschauern oder Priestern –, 
  Trug würden wir es dann wohl nennen und uns lieber nicht dran kehren. 
  So aber – selbst hab’ ich es von der Göttin ja gehört, sie selbst gesehen – 
  werde ich gehn! Nicht fruchtlos soll das Wort sein! Und wenn es mein Teil ist, 
 225 tot dazuliegen bei den Schiffen der Achaier mit der erznen Rüstung: 
  Ich will’s! Und auf der Stelle mag mich dann Achilleus töten 
  mit meinem Sohn im Arm, wenn ich den Drang nach Klagen mir gestillt hab’!” 

  Er sprach’s und öffnete die schönen Truhen-Deckel. 
  Dort nahm er dann heraus zwölf wunderschöne Peploi, 
 230 zwölf Mäntel auch, einfach gefaltet, und genausoviele Tücher, 
  gleichviele Überwürfe, weiße, und die gleiche Zahl Chitone. 
  {Von Gold dann wog er ab und brachte volle zehn Talente.} 
  Heraus nahm er sodann Dreifüße, zwei, schön glänzend, und vier Kessel, 
  heraus auch einen wunderschönen Becher, den ihm Thraker einst gegeben, 
 235 als er als Abgesandter hinkam: ein Besitztum großen Werts. Auch diesen aber 
  verschonte er im Hause nicht, der alte Mann: unbändig wünschte er von Herzen, 
  sich freizukaufen seinen lieben Sohn. – Die Troer aber alle miteinander, 
  die jagte er aus der Arkade fort und schalt sie aus mit bösen Worten: 

  “Macht euch davon, Schandkerle, Taugenichtse! Habt ihr denn nicht selber 
 240 zu Hause Grund zum Klagen, daß ihr herkommt, um mich zu betrüben? 
  Achtet ihr’s etwa für gering, daß der Kronide Zeus mir dieses Leid gab, 
  den Sohn, den besten, zu verlieren? Nun, ihr werdet’s selbst erkennen: 
  Viel leichter werdet ihr nunmehr für die Achaier, 
  nachdem der tot ist, umzubringen sein! Ich aber meines Teiles – 
 245 bevor ich sehn muß, wie die Stadt zerstört wird und geplündert, 
  mit meinen eignen Augen! – möchte lieber in das Haus des Hades eingehn.” 

  Sprach’s und verscheuchte mit dem Stab die Männer. Und die liefen 
  hinaus, weg von dem Alten, der so eilte. Doch der schrie nach seinen Söhnen, 
  schimpfend auf Helenos und Paris und auf Agathon den edlen, 
 250 auf Pammon und Antiphonos und ihn, der gut im Rufen war: Polites, 
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  auch auf Deïphobos und auf Hippothoos und auch auf Dios, den gerühmten – 
  auf diese neun laut schimpfend gab der Alte den Befehl aus: 

  “Nun macht mir schnell, mißratne Kinder ihr, Schandbuben! Wärt ihr sämtlich 
  an Hektors Stelle doch nur bei den schnellen Schiffen umgekommen! – 
 255 Weh mir! ich ganz Geschlagner, da ich Söhne zeugte, die die Besten 
  im weiten Troia waren, doch von denen, sag’ ich, ist mir keiner übrig: 
  den Mestor gottgleich und den Troïlos, den tapfren Wagenkämpfer, 
  und Hektor, der ein Gott war unter Menschen und der nicht so aussah, 
  als wär’ er eines Menschenmannes Sohn, nein: eines Gottes! 
 260 Und die hat Ares umgebracht, die Taugenichtse aber blieben alle übrig – 
  die Luftikusse und die Tänzer, die im Reigenstampfen Besten, 
  die Lämmer- und die Ziegenräuber aus dem Gut des eignen Volkes! – 
  Wollt ihr mir denn nicht endlich mal den Wagen rüsten schleunigst 
  und das hier alles auf ihn laden, daß wir auf den Weg uns machen?!” 

 265 Sprach’s aus, und die – in Angst geraten vor dem Scheltruf ihres Vaters – 
  hoben heraus den Maultierwagen mit den guten Rädern, 
  den schönen, neugefertigten, und banden drauf den Kasten. 
  Herunter hoben sie sodann das Maultierjoch vom Haken, 
  das buchsbaumhölzerne, gebuckelte, mit Zügel-Ösen gut bestückte; 
 270 heraus dann brachten sie mitsamt dem Joch das Jochband von neun Ellen: 
  Das Joch, das setzten sie gut auf die gutpolierte Deichsel – 
  vorn an der Spitze –, warfen dann den Ring rund um den Zapfen, 
  dreimal umwanden sie darauf beidseits den Buckel, und danach dann, 
  da schlangen sie das Band die Deichsel hoch und zogen’s untern Haken. 
 275 Doch aus der Kammer trugen sie heraus und auf den glatten Wagen 
  luden sie auf für Hektors Haupt die hohe Freikaufsumme 
  und spannten unters Joch Maultiere dann, starkhufig, ins Geschirr sich legend, 
  die Myser einst dem Priamos gegeben hatten, glänzende Geschenke. 
  Und danach führten sie für Priamos die Pferde unters Joch, die sich der Alte 
 280 selbst hielt und aufzog an der gutpolierten Futterkrippe. 

  Die beiden also ließen in dem hohen Hause die Gespanne richten: 
  Herold und Priamos – schwere Gedanken in den Sinnen wälzend. 
  Ganz nah heran kam da zu ihnen Hekabe, bedrückten Herzens, 
  Wein hielt sie in der Hand, den herzerfreuenden, in ihrer Rechten, 
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 285 in einem goldnen Becher – auf daß beide erst nach einer Spende gingen; 
  trat vor die Pferde hin und sprach das Wort und gab ihm Ausdruck: 

  “Da! spende Vater Zeus! und bete drum, nach Hause zu gelangen, 
  zurück von diesen Feindesmännern! da dich ja dein Wille 
  hin zu den Schiffen treibt, obgleich ich es nicht möchte. 
 290 Doch bete wenigstens hernach zum Wolkengott Kroníon 
  zu dem vom Ida, der herniederblickt aufs ganze Troia, 
  und bitt um einen Vogel – um den schnellen Boten, der ihm selber 
  der liebste von den Vögeln ist, und dessen Kraft, die ist die größte –, 
  um einen rechten, daß, wenn du mit eignen Augen ihn erkannt hast, 
 295 du dem vertrauend zu den Schiffen gehst der Dánaër mit flinken Fohlen. 
  Gibt dir jedoch nicht seinen Boten Zeus weitblickend, 
  dann möchte ich für meinen Teil dir nicht ermunternd dazu raten, 
  dort zu den Schiffen der Argeier hinzugehn, auch wenn’s dich noch so hinzieht.” 

  Ihr gab zur Antwort der gottgleiche Priamos und sagte: 

 300 “Ja, Frau, ich will dir, wenn du das anstrebst, die Folge nicht verweigern: 
  gut ist es ja, zu Zeus die Arme zu erheben, ob er sich erbarme.” 

  Sprach’s, und die dienende Verwalterin trieb an der Alte, 
  über die Hände reines Wasser auszugießen. Und die war zur Stelle, 
  die Dienerin, und hielt das Becken und den Krug zugleich in Händen. 
 305 Gewaschen dann, nahm er den Becher an von seiner Gattin. 
  Dann betete er, in des Hofes Mitte stehend, und er goß den Wein aus 
  hinauf zum Himmel blickend, und die Stimme hebend sprach er’s Wort aus: 

  “Zeus Vater! Hoch vom Ida Waltender, Ruhmreichster, Größter: 
  Gib, daß ich zu Achilleus als Willkommner komme und des Mitleids würdig! 
 310 Und schick den Vogel mir – den schnellen Boten, der dir selber 
  der liebste von den Vögeln ist, und dessen Kraft, die ist die größte –, 
  als einen rechten, daß, wenn ich mit eignen Augen ihn erkannt hab’, 
  ich dem vertrauend zu den Schiffen geh’ der Dánaër mit flinken Fohlen!” 

  So sprach er flehend. Ihn erhörte Zeus der weise 
 315 und schickte auf der Stelle einen Adler, den erfüllungssichersten der Vögel, 
  den dunklen Jäger, den sie auch ‘Gescheckten’ nennen; 
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  und so groß, wie das Tor ist eines hohen Raumes 
  bei einem reichen Manne, ein mit Riegeln gut gefügtes, 
  so groß erschienen beiderseits bei dem die Flügel, und sie sah’n ihn 
 320 von rechts her durch die Stadt hin stürmen! Wie sie den erblickten – 
  froh wurden sie da, und bei allen wurde warm das Herz im Innern. 

  Eilends bestieg der Alte dann den glatten Reisewagen 
  und fuhr hinaus aus Hoftor und laut widerhallender Arkade. 
  Vorn zogen die Maultiere den vierräderigen Karren, 
 325 welche Idaios, der gescheite, lenkte, und dahinter 
  liefen die Pferde, die der Alte lenkend mit der Peitsche antrieb 
  behende durch die Stadt hindurch. Die Lieben aber folgten alle, 
  schwer klagend – so, als wenn er gradewegs zum Tode ginge. 

  Als sie nun aus der Stadt hinabgefahren waren und die Ebene erreichten, 
 330 da machten die nach Ilïos zurück sich wieder auf den Heimweg: Söhne 
  und Schwiegersöhne. – Doch die beiden blieben Zeus, der weit blickt, nicht 
            verborgen, 
  als sie sich zeigten in der Ebene, und wie er ihn so sah, da tat ihm leid der Alte, 
  und also sagte er zu Hermes, seinem lieben Sohne: 

  “Hermes, dir ist ja das am allermeisten Liebste, 
 335 Geleit zu geben einem Manne, und du schenkst Gehör, wem du je möchtest: 
  Schreit aus und geh, und führe Priamos zu den gehöhlten Schiffen der Achaier, 
  so, daß ihn weder einer sieht noch überhaupt bemerke 
  von allen andern Danaërn, eh er beim Peleionen ankommt!” 

  So sprach er. Ihm gehorchte der Geleiter Argeiphontes: 
 340 Sofort danach unter die Füße band er sich die schönen Sohlen, 
  die göttlichen, aus Gold, die ihn zu tragen pflegten übers Meer hin 
  so wie auch übers grenzenlose Festland, mit des Windes Wehen; 
  nahm dann den Stab, mit dem er sanft verschließt der Menschen Augen, 
  bei wem er will, und, wenn sie schlafen, sie auch wieder aufweckt – 
 345 mit diesem in der Hand flog er dahin, der starke Argeiphontes. 
  Rasch langte er in Troia und am Hellespont an; 
  und er schritt aus zum Gange, einem jungen Mann von Adel gleichend, 
  dem erstmals grad der Flaum sprießt – da ist ja am reizendsten die Jugend. 
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  Die aber, als sie an des Ilos großem Grabmal nun vorbeigefahren waren, 
 350 da brachten sie zum Stehn die Maultiere und Pferde, daß sie tränken 
  am Fluß – schon war ja auch die Dunkelheit über die Erde hin gekommen. 
  Doch da bemerkte in der Nähe, wie er um sich blickte, den der Herold, 
  den Hermes! Und er sprach zu Priamos und sagte: 

  “Gib acht jetzt, Dardanide! achtsamer Verstand ist jetzt vonnöten! 
 355 Ich sehe einen Mann – gleich werden wir, glaub’ ich, zerstückelt werden … 
  Komm, laß uns fliehen mit dem Pferdewagen, oder aber 
  ihn bei den Kniën fassen und anflehen – ob er sich vielleicht erbarme!” 

  Sprach es. Da trübte sich dem Alten der Verstand, er ängstigte sich schrecklich, 
  steil stellten sich die Haare auf an den gekrümmten Gliedern, 
 360 und er stand da – betäubt. Doch Eriúnïos ergriff von selbst, herangekommen, 
  die Hand des alten Mannes und befragte ihn und sagte: 

  “Wohin nur, Väterchen, läßt du denn so die Pferde und Maultiere laufen 
  hin durch die Nacht, die göttliche, wo alle andern Menschen schlafen? 
  und schrakst zurück nicht vor den Kampflust schnaubenden Achaiern, 
 365 die dir feindselig, unversöhnlich, hier ganz nah sind? 
  Sollte von denen einer sehen, wie du durch die schnelle schwarze Nacht hin 
  so viele Kostbarkeiten fährst, was würde dein Verstand dann machen? 
  Weder du selbst bist jung, und der da ist ein Greis, der dich begleitet: 
  wie also einem Manne wehren, wenn da einer feindlich wird als erster? 
 370 Ich meinesteils jedoch tu dir nichts Böses, und ich würd’ auch einen andern 
  von dir abwehren: Meinem eignen Vater finde ich dich ähnlich.” 

  Dem gab zur Antwort drauf der alte Priamos, der göttergleiche: 

  “So etwa stehn die Dinge wohl, mein liebes Kind, wie du sie aussprichst. 
  Doch noch hat sogar über mich der Götter einer seine Hand gehalten, 
 375 der einen solchen Wandrer mir geschickt hat zur Begegnung, 
  als Glücksfall – einen, so wie du es bist: an Wuchs und Aussehn zu bewundern, 
  und klug dazu noch im Verstand: entstammst glücksel’gen Eltern!” 

  Darauf erwiderte ihm der Geleiter Argeiphontes: 

  “Nun ja, gewiß! das hast du alles, alter Mann, ganz recht gesprochen. 
 380 Jetzt aber sag mir bitte dies und teil’s mir unverdreht mit: 
  Schaffst du die vielen teuren Kostbarkeiten fort und anderswo hin, 
  zu Männern außer Landes, daß zumindest dies da dir bewahrt bleibt, 
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  oder laßt ihr jetzt allesamt schon hinter euch Ilios zurück, die heil’ge, 
  aus Furcht? Von der Bedeutung war ja, der in eurem besten Mann fiel: 
 385 dein Sohn! Denn der stand ja im Kampf in nichts nach den Achaiern.” 

  Dem gab zur Antwort drauf der alte Priamos, der göttergleiche: 

  “Wer bist du nur, mein Bester? Welchen Eltern wohl entstammst du, 
  der du so Schönes mir vom Schicksal meines Unglückssohnes sagtest?” 

  Darauf erwiderte ihm der Geleiter Argeiphontes: 

 390 “Du prüfst mich, Alter, und befragst mich nach dem edlen Hektor: 
  Den habe ich sehr oft ja in der Schlacht, die Männern Ruhm bringt, 
  mit eignen Augen angeschaut – auch, als er zu den Schiffen stürmend 
  sie niedermachte, die Argeier, mit dem scharfen Erze sie zerfetzend, 
  wir aber standen da und schauten staunend zu – es ließ uns ja Achilleus 
 395 nicht kämpfen, voll erfüllt von seinem Zorn auf ihn, den Atreionen. 
  Denn dessen Kampfgenosse bin ich, éin Schiff, gutgebaut, hat uns gefahren; 
  vom Stamm der Myrmidonen bin ich, und mein Vater ist Polyktor; 
  reich ist der, aber schon ein alter Mann, wie du hier; 
  sechs Söhne hat er, ich jedoch, ich bin sein siebter; 
 400 als ich mit denen Lose schüttelte, da fiel das Los auf mich, hierher zu ziehen. 
  Jetzt aber kam ich von den Schiffen in die Ebene; denn in der Frühe 
  beginnen sie rings um die Stadt die Schlacht, die strahlenden Achaier; 
  unmutig sind die nämlich, weil sie müßig sitzen, und es können 
  die nach dem Kampfe Drängenden nicht halten mehr die Führer der Achaier.” 

 405 Dem gab zur Antwort drauf der alte Priamos, der göttergleiche: 

  “Wenn du denn wirklich Kampfgenoß des Peleus-Sohns Achilleus 
  bist – nun, dann sag mir bitte jetzt die volle Wahrheit: 
  Ist wohl mein Sohn noch immer bei den Schiffen, oder setzte ihn schon, 
  nachdem er ihn in Stücke schnitt, den eignen Hunden vor Achilleus?” 

 410 Darauf erwiderte ihm der Geleiter Argeiphontes: 

  “Ehrwürd’ger Alter! nein, noch fraßen den nicht Hunde und nicht Vögel, 
  vielmehr liegt er noch immer dort beim Schiffe des Achilleus 
  genauso im Gezelt. Der zwölfte Tag ist’s nun für ihn schon, 
  daß er da liegt, und doch verwest der Leib ihm gar nicht; keine Maden 
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 415 zerfressen ihn, wie sie ja sonst die Männer, welche Ares tötete, verzehren. 
  Gewiß, rings um das Grabmal seines lieben Freundes schleift er 
  ihn rücksichtslos herum, sooft das Morgenrot, das göttliche, heraufzieht, 
  doch er entstellt ihn nicht; du würdest staunen, wenn du selbst dazukämst, 
  wie taufrisch er doch daliegt; rings das Blut ist abgewaschen, 
 420 und nirgendwo ist er besudelt; und die Wunden alle zogen sich zusammen, 
  die ihm geschlagen wurden – viele hatten ja das Erz in ihn hineingestoßen. 
  So nehmen dir zulieb sich die glücksel’gen Götter deines Sohns an, 
  auch jetzt, da er ein Leichnam ist; denn er ist ihnen lieb von Herzen.” 

  So sprach er. Innig freute sich der Alte da und gab zur Antwort: 

 425 “Kind, gut ist’s also, Gaben, die auch angemessen sind, zu geben 
  den Göttern! Wie denn auch mein Sohn (falls es ihn je gab) niemals 
  vergessen hat im Haus die Götter, die Olymp-Bewohner: 
  und das vergalten sie ihm jetzt, selbst im Geschick des Todes! – 
  Doch jetzt nimm bitte diesen Becher von mir an, den schönen, 
 430 und mich beschütze! und geleite mich zusammen mit den Göttern, 
  bis ich im Zelt des Peleus-Sohnes angelangt bin!” 

  Darauf erwiderte ihm der Geleiter Argeiphontes: 

  “Erproben willst du, Alter, mich, den Jüngren! Wirst mich aber nicht bereden, 
  wenn du mich drängst, Geschenke an Achill vorbei von dir zu nehmen: 
 435 Den fürcht’ ich, und den scheu’ ich mich von Herzen 
  um etwas zu berauben – daß mir hinterher nichts Schlimmes zustößt. 
  Für dich indessen würd’ ich als Geleiter selbst in das berühmte Argos gehen, 
  sorgsam im schnellen Schiff dich oder auch zu Fuß begleitend: 
  und keiner würde wohl, mißachtend den Geleiter, mit dir kämpfen!” 

 440 Sprach es, und auf den Pferdewagen springend griff sich Eriúnios 
  geschwind die Peitsche und die Zügel mit den Händen 
  und hauchte gleich den Pferden wie den Maultier’n starke Kraft ein. 
  Doch als sie zu den Türmen vor den Schiffen und zum Graben kamen, 
  da waren die Bewacher mit dem Nachtmahl grad beschäftigt; 
 445 doch über die goß einen Schlaf aus der Geleiter Argeiphontes, 
  über sie alle. Und gleich tat er auf das Tor und stieß zurück die Riegel 
  und führte Priamos hinein mitsamt den Prachtgeschenken auf dem Wagen. 
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  Doch als sie schließlich zu dem Zeltbau des Peliden kamen, 
  dem hohen (ihrem Führer hatten den gemacht die Myrmidonen, 
 450 indem sie Tannenbalken schnitten; drüber hatten sie danach gebreitet 
  ein strubbeliges Dach aus Schilfrohr, abgemäht von Uferwiesen; 
  und ringsum hatten sie ihm einen großen Hof gemacht, dem Führer, 
  vermittels dichtgereihter Pfähle; und das Tor hielt zu ein Einzelriegel, 
  ein tannener, den drei Achaier vorzuschieben pflegten, 
 455 und wieder drei, die pflegten dann den großen Torverschluß zurückzuschieben – 
  ja, von den andern! Doch Achilleus schob ihn auch alleine), 
  da öffnete natürlich Hermes Eriúnïos dem Alten 
  und führte sie hinein, die Prachtgeschenke für den schnellen Peleionen. 
  Vom Pferdewagen auf die Erde stieg er dann hinab und sagte: 

 460 “Ehrwürd’ger Alter! Wahrlich, ín mir ist ein unsterblicher Gott gekommen: 
  Hermes! Hat mich mein Vater dir doch als Geleiter mitgegeben. 
  Doch freilich: ich geh’ jetzt zurück und will Achilleus 
  gar nicht vor Augen kommen; tadelnswert wär’ das doch, 
  wenn sich ein unsterblicher Gott um Sterbliche so offen freundlich kümmert. 
 465 Du aber geh hinein und fasse bei den Knien den Peleionen, 
  und dann – bei seinem Vater und der schöngelockten Mutter 
  und seinem Sohne fleh ihn an, damit du ihm das Herz rührst!” 

  So also sprach und ging dann fort, hoch zum Olympos, 
  Gott Hermes. – Priamos jedoch sprang von dem Pferdewagen ab zur Erde 
 470 und ließ Idaios dort, und der blieb da und hielt im Zaume 
  die Pferde und die Maultier’. Doch der Alte ging geradewegs zum Wohnbau, 
  dorthin, wo wie gewohnt Achill, der gottgeliebte, saß, und fand ihn drinnen, 
  und die Gefährten saßen etwas weiter weg; die beiden aber, 
  der Held Autómedon und Álkimos, der Sproß des Ares, 
 475 bemühten sich um ihn (er war gerade fertig mit dem Mahle, 
  mit Essen und mit Trinken; noch stand auch der Tisch da). 
  Da kam von denen unbemerkt der große Priamos herein, und nah herangetreten 
  erfaßte mit den Händen er Achilleus’ Knie und küßte seine Hände, 
  die fürchterlichen, männermordenden, die viele Söhne ihm getötet. 
 480 Und so wie wenn ein Mann, der – schwer verblendet – in der Heimat 
  jemanden umgebracht hat und danach in fremder Leute Land kam, 
  in eines reichen Mannes Haus – und Staunen hält, die’s sehn, im Banne – 
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  so faßte auch Achill ein Staunen, als er Priamos gottgleich erblickte, 
  und Staunen faßte auch die andern, und sie blickten aufeinander. 

 485 Und da sprach flehend Priamos zu ihm die Worte: 

  “Denk jetzt an deinen Vater, du den Göttern gleichender Achilleus, 
  an ihn, der gleich alt ist wie ich, am Rand des unglücksel’gen Alters! 
  Auch jenen werden wohl die Leute, die ihn rings umgeben, 
  bedrängen; aber da ist keiner, Unheil und Verderben abzuwehren. 
 490 Jedoch wenn jener über dich vernimmt, du seist am Leben, 
  da freut er sich im stillen und erhofft sich alle Tage, 
  wiederzusehn den lieben Sohn, wie er von Troia heimkommt. 
  Ich aber bin ein ganz Geschlagner, da ich Söhne zeugte, die die Besten 
  im weiten Troia waren, doch von denen, sag’ ich, ist mir keiner übrig. 
 495 Fünfzig hab’ ich gehabt, als hergekommen sind die Söhne der Achaier: 
  neunzehn davon entstammten mir aus gleichem Mutterleibe, 
  die anderen gebaren mir im Haus die Frauen. 
  Den meisten davon hat der ungestüme Ares dann gelöst die Knië. 
  Der aber für mich einzig war und der die Stadt und ihre Leute schützte, 
 500 den hast du jüngst getötet, als er für sein väterliches Land sich wehrte: 
  Hektor! Um dessentwillen komme ich jetzt zu den Schiffen der Achaier 
  um loszukaufen ihn von dir, und führe mit mir eine hohe Freikaufsumme. 
  Hab Ehrfurcht vor den Göttern und erbarme dich, Achilleus, meiner, 
  und denk dabei an deinen Vater! Ich indes bin noch erbarmenswerter, 
 505 hab’ ich doch über mich gebracht, was noch kein andrer Sterblicher auf Erden: 
  des Mannes Hände, der ihm seinen Sohn erschlug, zum Mund zu führen.” 

  So sprach er. Dem erweckte er damit den Drang zur Klage um den Vater, 
  und also griff er seine Hand und schob ganz sanft den Alten von sich. 
  Und beide sanken in Erinnerung – der eine dachte an den Männertöter Hektor 
 510 und weinte heftig, vor den Füßen des Achilleus hingekauert, 
  Achilleus wiederum beweinte seinen Vater – und dann wieder 
  den Patroklos … Ein Stöhnen ging von ihnen aus im ganzen Hause. 

  Doch als am Klagen sich befriedigt hatte dann der göttliche Achilleus 
  und ihm der Drang danach gewichen war aus Brust und Gliedern, 
 515 erhob er sich sogleich vom Stuhl und zog den Alten an der Hand hoch, 
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  voll Mitleids mit dem grauen Haupt und mit dem Kinn, dem grauen, 
  und sprach ihn an und richtete die Worte, die gefiederten, so an ihn: 

  “Ach, Armer! Ja, du hast viel Schlimmes durchgemacht in deinem Herzen! 
  {Wie hast du’s über dich gebracht, zu gehen zu den Schiffen der Achaier ganz 

alleine, 
 520 unter die Augen dieses Mannes hier, der ich dir doch so viele edle Söhne 
  getötet hab’? Aus Eisen ist dir ja das Herz wohl!} 
  Doch komm! jetzt laß dich nieder auf den Stuhl! die Schmerzen aber, trotzdem! 
  die wollen wir im Innern ruhen lassen, wenn auch tiefbekümmert; 
  ergibt sich doch kein Nutzen aus der schauerlichen Klage! 
 525 So haben es die Götter ja den armen Menschen zugesponnen: 
  zu leben in der Kümmernis – sie selbst indes sind sorglos. 
  Zwei Fässer nämlich stehen wohlverwahrt bei Zeus am Estrich 
  von Gaben, so wie er sie gibt: von Schlechtem dies, das andere von Gutem; 
  der, dem nun Zeus der Donnerfrohe gibt, wenn er gemischt hat, 
 530 derjenige stößt bald auf Schlimmes, bald auf Gutes; 
  doch der, dem er vom Jammervollen gibt, den macht er zum Verpönten, 
  und schlimmer Dauerhunger treibt den hin über die gottgegebne Erde: 
  ein Wandernder, von Göttern nicht geehrt noch Menschen. 
  So gaben auch dem Peleus zwar die Götter glänzende Geschenke 
 535 gleich von Geburt an, denn er zeichnete sich aus bei allen Menschen 
  durch Glück und Reichtum, herrschte bei den Myrmidonen, 
  ja, es bestimmten ihm – dem Sterblichen! – gar eine Göttin sie zur Gattin –, 
  jedoch auch diesem hat der Gott ein Unglück auferlegt: daß gar kein Nachwuchs 
  im Hause ihm erwuchs von Söhnen, die dann herrschen könnten, 
 540 und er nur einen Sohn erzeugte, einen ganz unzeitig todgeweihten. – Und den 

kann ich 
  jetzt, wo er altert, nicht einmal betreuen, weil ich so fernab der Heimat 
  in Troia sitze, Kümmernisse bringend über dich und deine Kinder. – 
  Auch du bist, Alter, früher zwar, so hören wir, im Glück gewesen: 
  So viel wie Lesbos hoch im Meere, Sitz des Makar, in sich einschließt 
 545 und Phrygien oberhalb und dann der Hellespont, der endlos weite – 
  vor diesen, Alter, hast an Reichtum und an Söhnen, sagt man, du 

hervorgestochen. 
  Jedoch nachdem dir dieses Leid hier die Uranïonen brachten, 
  hast du stets Kämpfe um die Stadt vor dir und Tötungen der Männer. – 
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  Ertrag’s, und klage nicht unausgesetzt in deinem Herzen: 
 550 du wirst ja nichts bewirken mit der Trauer wegen deines Sohnes 
  und wirst ihn nicht erstehen lassen – eher wirst du weitres Ungemach erleiden!” 

  Dem gab zur Antwort drauf der alte Priamos, der göttergleiche: 

  “Laß mich nicht auf den Stuhl mich setzen, Zeusgenährter, während Hektor 
  hier daliegt im Gezelt, so unversorgt! Nein, eiligst 
 555 lös ihn! damit ich ihn mit eignen Augen sehe! und nimm an die Freikaufwerte, 
  {die vielen, die wir dir hier bringen! Die genieße und komm wohlbehalten 
 557 zurück ins Vaterland – nachdem du mich nun einmal unversehrt gelassen!”} 

 559 Den sprach darauf von unten blickend an der mit den Füßen hurtige Achilleus: 

 560 “Jetzt reiz mich, Alter, nur nicht weiter! Denk’ ich doch auch selber, 
  den Hektor dir zu lösen: mir kam ja von Zeus als Botin 
  die Mutter, welche mich gebar, die Tochter jenes Meeresalten; 
  doch auch bei dir erkenn’ ich, Priamos, im Geist – es bleibt mir nicht 
          verborgen –, 
  daß von den Göttern einer dich geführt hat zu den schnellen Schiffen der 
          Achaier: 
 565 kein Sterblicher würd’ es ja wagen, herzukommen – auch nicht ein sehr junger – 
  ins Heer; denn weder bliebe er den Wachen unsichtbar noch könnte er den 
          Riegel 
  mit Leichtigkeit wegstemmen hier von unsrem Tore. 
  Drum reg mir jetzt in meinen Schmerzen nicht noch mehr das Herz auf, 
  daß ich dich nur nicht, Alter, auch noch selber im Gezelt nicht schone – 
 570 auch wenn du ein Bittsteller bist – und Zeus’ Gebote nicht beachte.” 

  So sprach er. Furcht erfaßte da den alten Mann, und er gehorchte. 

  Doch der Pelide sprang gleichwie ein Löwe aus dem Haus nach draußen, 
  nicht unbegleitet – im Gefolge kamen nach zwei Kampfgenossen, 
  der Held Autómedon und Álkimos, die ja am meisten 
 575 von den Gefährten nach dem Tod des Patroklos Achilleus ehrte; 
  die lösten Pferde und Maultiere unterm Joch hervor gleich, 
  dann führten sie den Herold auch hinein, des Alten hergebrachten Rufer, 
  und ließen ihn auf einem Stuhle niedersitzen. Und vom gutbereiften Wagen 
  herunter hoben sie sodann für Hektors Haupt die hohe Freikaufsumme. 
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 580 Zwei Tücher aber samt einem Chitón von guter Web-Art ließen sie zurück noch, 
  damit er dicht verhüllt den Leichnam übergebe, ihn nach Haus zu bringen. 
  Heraus rief er dann Mägde und befahl, zu waschen ihn und rings zu salben, 
  beiseit gehoben, daß nur ja nicht Priamos den Sohn erblicke, 
  damit der nicht aus tiefbetrübtem Herzen seinen Zorn nicht zähme 
 585 den Sohn erblickend – dem Achilleus aber das Gemüt aufwalle 
  und er ihn töte, ohne Zeus’ Gebote zu beachten. 
  Als nun die Mägde ihn gewaschen hatten und bestrichen mit dem Öle, 
  da hüllten sie ihn in ein schönes Tuch und den Chitón ein, 
  und eigenhändig hob Achill ihn hoch und legte ihn aufs Lager, 
 590 und die Gefährten hoben ihn mit ihm zusammen auf den glatten Wagen. 
  Dann stieß er aus den Klageruf und rief den lieben Freund beim Namen: 

  “Du darfst mir, Patroklos, nicht böse sein – falls du’s erfahren solltest 
  selbst dort im Hades, wo du jetzt bist –, daß den edlen Hektor ich gelöst hab’ 
  dem lieben Vater, da er mir nicht unziemliches Lösegeld gebracht hat! 
 595 Dir werde ich auch daran Anteil geben, so viel, wie dir zukommt.” 

  Er sprach’s und ging zurück ins Zelt, der göttliche Achilleus, 
  und setzte sich hin auf den vielverzierten Stuhl, von dem er sich erhoben, 
  ihm gegenüber an der andren Wand, und richtete an Priamos das Wort dann: 

  “Dein Sohn ist, Alter, dir gelöst, so wie du es gewünscht hast: 
 600 er liegt auf seinem Lager; mit dem Frührot, wenn es aufgeht, 
  siehst du ihn selbst, wenn du ihn heimführst. Doch nun laß ans Mahl uns denken! 
  Es hat ja auch die schöngelockte Niobe gedacht ans Essen, 
  der doch sogar zwölf Kinder in dem Hause hingemordet wurden, 
  sechs Töchter und sechs Söhne in der Blüte ihrer Jugend. 
 605 Die Söhne tötete Apollon mit dem Silberbogen 
  aus Zorn auf Niobe – die Töchter Artemis, die Senderin der Pfeile, 
  weil sie sich Leto mit den schönen Wangen ständig gleich geachtet hatte: 
  die habe – sagte sie – nur zwei geboren, doch sie selbst gebar so viele! 
  Die beiden aber, wenngleich zwei nur, brachten diese allesamt zu Tode. 
 610 Da lagen die neun Tage lang in ihrem Blut, und da war keiner, 
  sie zu begraben, hatte doch die Leute dort zu Stein gemacht Kroníon. 
  Und die begruben dann am zehnten Tag die Götter, die im Himmel wohnen. – 
  Doch jene, müde vom Vergießen ihrer Tränen, dachte nun ans Essen. 
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  (Jetzt aber – irgendwo im Felsgestein, in ganz verlaßnen Bergen, 
 615 im Sipylos, wo sich, wie’s heißt, die Schlafstätten von Göttinnen befinden, 
  von Nymphen, die beidseits des Akelésïos sich tummeln – 
  dort hat sie, obzwar nun ein Stein, die gottverhängten Leiden zu verdauen.) 
  So laß denn also auch uns beide nun uns kümmern, edler Alter, 
  ums Essen! Danach magst du wieder deinen lieben Sohn beweinen, 
 620 wenn du nach Ilios ihn gebracht hast; viele Tränen wird er dir dann wert sein.” 

  Er sprach’s, sprang auf und schlachtete ein weißes Schaf, der hurtige Achilleus, 
  und die Gefährten schunden es und richteten es her, schön nach der Ordnung, 
  zerlegten es dann fachgerecht und steckten alles auf die Spieße 
  und brieten es dann sorgsam gar und zogen’s wieder ab dann. 
 625 Autómedon indes griff zu dem Brot und teilte es am Tisch zu 
  in schönen Körben, doch das Fleisch verteilte dann Achilleus. 
  Sie aber streckten nach den fertig vorgesetzten Speisen aus die Hände. 
  Doch als nach Trank und Speise sie den Drang befriedigt hatten, 
  ja, da betrachtete der Dardanide Priamos voll Staunen den Achilleus, 
 630 wie groß er war und wie er aussah: Göttern glich er ja an Antlitz. 
  Doch es betrachtete den Dardaniden Priamos voll Staunen auch Achilleus, 
  hinblickend auf sein edles Antlitz und auf seine edle Sprache hörend. 

  Doch als sie sich dann aufeinanderblickend sattgesehen hatten, 
  da richtete an ihn zuerst das Wort der alte Priamos, der göttergleiche: 

 635 “Laß mich jetzt rasch aufs Lager betten, Zeusgenährter, daß wir nun auch 
  vom süßen Schlaf umfangen beide ruhend uns erquicken! 
  Denn bisher haben sich die Augen unter meinen Lidern nicht geschlossen, 
  seitdem mein Sohn sein Leben unter deinen Händen hat verloren, 
  sondern ich seufze ohne Unterlaß und habe tausendfache Leiden zu verdauen 
 640 mich in der Hof-Umfriedung immerzu im Schmutze wälzend. 
  Jetzt hab’ ich endlich Nahrung aufgenommen und auch Wein, den funkelroten, 
  hinabgeschickt durch meine Kehle – vorher hatte ich rein nichts gegessen.” 

  So sprach er. Da befahl Achilleus den Gefährten und den Mägden, 
  im Vorraum Betten aufzustellen und dann schöne Polster-Unterlagen, 
 645 purpurgefärbte, einzusetzen, obendrüber Tücher auszubreiten 
  und Decken draufzulegen, dicke, um sie über sich zu ziehen. 
  Da liefen denn die Mägde aus der Halle, Fackeln in den Händen, 
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  und richteten geschwind zwei Betten her, sich emsig rührend. 
  Den aber sprach – leicht narrend – an der mit den Füßen hurtige Achilleus: 

 650 “Da draußen leg dich also, lieber Alter, hin, daß nur nicht einer der Achaier 
  hierherkommt, ein Berater, wie sie sich ja immer 
  bei mir einfinden zur Beratungssitzung, wie’s der Brauch ist: 
  Sollte von denen einer in der schnellen schwarzen Nacht dich sehen, 
  so würde er’s sofort dem Agamemnon, des Kriegsvolkes Hirten, sagen, 
 655 und dann käm’ es zum Aufschub bei der Freigabe des Leichnams. – 
  Jetzt aber sag mir bitte dies und teil’s mir unverdreht mit: 
  Wieviele Tage denkst du zu bestatten wohl den edlen Hektor? 
  damit ich selbst so lange warte und auch meine Leute hemme!” 

  Dem gab zur Antwort drauf der alte Priamos, der göttergleiche: 

 660 “Wenn du nun wirklich willst, daß ich dem edlen Hektor die Bestattung richte, 
  erwiesest du mir Freundliches, Achilleus, wenn du so verführest 
  (du weißt ja, wie gepfercht wir in der Stadt sind, und das Holz ist weit weg 
  aus dem Gebirg’ zu holen – und es sind auch sehr in Furcht die Troer): 
  Neun Tage möchten wir ihn gern im Haus beklagen, 
 665 am zehnten dann bestatten, und das Volk mag dann das Leichenmahl genießen, 
  am elften aber möchten wir das Grabmal über ihm errichten. 
  Am zwölften kämpfen wir dann weiter, wenn es denn so sein muß!” 

  Da sagte wiederum zu ihm der fußgewalt’ge göttliche Achilleus: 

  “Gewährt soll dir auch dies sein, alter Priamos, so wie du es erbittest: 
 670 Aufhalten werde ich den Kampf so lange wie du’s forderst.” 

  Er sagte es und griff am Handgelenk die Hand des Alten, 
  die rechte – daß er sich nicht irgendwie im Innern fürchte. 

  Die also legten sich gleich dort im Vorbereich des Hauses schlafen, 
  Herold und Priamos – schwere Gedanken in den Sinnen wälzend; 
 675 Achilleus aber schlief im Inneren des wohlgefügten Zeltbaus, 
  und ihm zur Seite legte sich Briseïs mit den schönen Wangen. 

  Die andern zwar – die Götter und die Männer mit den Roßhaarhelmen –, 
  die schliefen fest die ganze Nacht, vom sanften Schlaf bezwungen. 
  Den Hermes Eriúnïos jedoch ergriff der Schlaf nicht, 
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 680 weil er im Innern grübelte, wie er den Priamos, den König, 
  fortleiten könnte von den Schiffen, ungesehen von den regen Wachen. 
  Trat schließlich oberhalb des Kopfs heran und sprach zu ihm die Worte: 

  “Ach Alter! Sorgst dich um nichts Böses, wie du da noch immer schlummerst 
  so mitten unter Feinden, weil dich ja am Leben ließ Achilleus! 
 685 Und dabei hast du nun zwar deinen lieben Sohn gelöst – und viel gegeben –, 
  doch für dein Leben hätten dreimal soviel Lösegeld zu geben 
  die Söhne, die daheim geblieben sind, wenn Agamemnon, 
  der Atreïde, dich erkennte, und dich dann erkennten sämtliche Achaier!” 

  So sprach er. Furcht erfaßte da den Alten, und er ließ den Herold aufstehn. 
 690 Und Hermes spannte ihnen Pferde und Maultiere unters Joch gleich, 
  und schnell fuhr er höchstselbst durchs Heer – und keiner sah es. 

 692 Doch als sie an die Furt des Flusses, des schönfließenden, gelangten, 
 694 zog Hermes sich zurück und schritt davon, hoch zum Olympos. – 
 695 Eos im Safranmantel breitete sich aus über die ganze Erde, 
  da trieben die zur Stadt mit Jammern und mit Seufzen 
  die Pferde – die Maultiere zogen hinterher die Leiche. Doch kein andrer 
  bemerkte früher sie, keiner der Männer und der Frauen schöngegürtet, 
  als sie: Kassandra, die der goldnen Aphrodite gleichsah: 
 700 zur Pergamos hinaufgestiegen, wurde sie gewahr des lieben Vaters, 
  der auf dem Wagen stand, sowie des Rufers in der Stadt, des Herolds, 
  und den erblickte sie dann auf dem Maultierwagen, wie er dalag auf dem Lager. 
  Laut heulte sie da auf und ließ sich durch die ganze Stadt vernehmen: 

  “Kommt her und seht, ihr Troer und ihr Troerinnen, Hektor! 
 705 so wahr ihr auch über den lebend aus der Schlacht zurückgekehrten 
  euch stets gefreut habt! Eine große Freude war er ja der Stadt und ihrem ganzen 

Volke!” 

  Sie sprach es. Da blieb in der Stadt kein Mann an seinem Platze 
  und keine Frau: sie alle überkam ja unstillbare Trauer. 
  Nahe beim Tor dann trafen sie mit ihm zusammen, der den Leichnam brachte. 
 710 Als erste rauften sich um den die liebe Gattin und die vielgeehrte Mutter 
  die Haare – beide waren hingestürzt zum Wagen schöngerädert – 
  und rührten an sein Haupt; und weinend stand um sie herum die Menge. 
  Da hätten sie den ganzen Tag nun bis zum Untergang der Sonne 
  den Hektor, ihre Tränen fließen lassend, vor dem Tor bejammert, 
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 715 hätte der Alte nicht vom Wagen aus gesprochen zu den Leuten: 

  “Macht mir jetzt Platz, hindurchzukommen mit den Maultier’n! Nachher 
  mögt ihr euch sättigen am Weinen, wenn ich ihn ins Haus gebracht hab’!” 

  So sprach er. Und die traten auseinander und gewährten Platz dem Wagen. 

  Sie aber, als sie ihn hineingebracht ins Haus, das prächtige, da legten 
 720 sie ihn aufs schöndurchbrochne Lager, setzten neben ihn dann Sänger, 
  Anstimmer für die Totenklagen, die das Klagelied, das jammervolle, 
  so wie’s der Brauch war, sangen – und es fielen jammernd ein die Frauen. 

  Und es begann Andromache, hellarmig, unter ihnen mit der Klage, 
  Hektors, des Rossezähmers, Haupt in ihren Händen haltend: 

 725 “Mein Mann! vom Leben schiedst du jung zum Tod – und läßt als Witwe 
  zurück im Haus mich; und der Sohn, der ist so klein noch, 
  den wir gezeugt, wir beide, du und ich, wir Unglücklichen! und ich ahne, 
  zur Jugendreife kommt er nicht; zuvor wird diese Stadt von Grund auf 
  vernichtet sein – ist doch in dir ihr wahrer Schirmherr tot, der du sie selber 
 730 beschütztest und behütet hast die Gattinnen, die sorglichen, und kleinen Kinder. 
  Die aber werden nun gewiß bald auf den Schiffen fahren, den gewölbten, 
  und ich mit ihnen. – Du jedoch, Kind, wirst entweder mit mir 
  dorthin gehn, wo du dann entwürdigende Arbeit tun mußt, 
  für einen harten Herrn dich plagend – oder einer der Achaier 
 735 wirft dich, am Arm dich packend, hoch vom Turme – elendes Verderben! –, 
  aus Zorn, weil ihm vielleicht den Bruder umgebracht hat Hektor 
  oder den Vater oder Sohn – es haben ja sehr viele der Achaier 
  unter den Händen Hektors in die große Erde beißen müssen, 
  denn nicht mildherzig war dein Vater stets im elenden Gemetzel; 
 740 darum auch klagen ja um ihn die Leute durch die Stadt hin, 
  und unsägliches Weh und Leid hast du damit bereitet deinen Eltern, 
  Hektor! Mir aber werden dann am meisten jammervolle Schmerzen bleiben: 
  hast ja im Sterben nicht nach mir von deinem Lager ausgestreckt die Hände 
  und kein bedeutungsschweres Wort zu mir gesagt, an das ich immer 
 745 mich Tag und Nacht erinnern könnte unter Tränen …” 

  So sprach sie weinend, und es fielen jammernd ein die Frauen. 
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  Doch nun begann Hekábe unter ihnen mit der lauten Klage: 

  “Hektor, du meinem Herzen weitaus liebster von den Söhnen allen! 
  Wahrlich, du warst mir schon, als du noch lebtest, lieb den Göttern, 
 750 doch die umsorgten sichtlich dich selbst im Geschick des Todes! 
  Denn andere von meinen Söhnen hat der mit den Füßen hurtige Achilleus 
  zumeist, sooft er einen fing, verkauft über die brandungsreiche Salzflut, 
  nach Samos und nach Imbros und ins unwirtliche Lemnos, 
  nachdem er dir jedoch das Leben nahm mit zugespitztem Erze, 
 755 hat er dich immer wieder rings geschleift ums Grabmal seines Freundes, 
  des Patroklos, den du getötet (auferstehen lassen konnt’ er ihn auch so nicht!) – 
  jetzt aber liegst du taufrisch mir und wie ein eben erst Getöteter im Hause, 
  gleich einem Mann, zu dem der Silberbogengott Apollon 
  gekommen ist und ihn getötet hat mit seinen samtenen Geschossen.” 

 760 So sprach sie weinend und erregte pausenlosen Jammer. 

  Darauf begann nun unter ihnen Helena als dritte mit der Klage: 

  “Hektor, du meinem Herzen weitaus liebster von den Schwägern allen! 
  Gewiß: mein Gatte ist zwar Alexandros gottgleich, 
  der mich nach Troia hergebracht hat (wäre ich doch vorher umgekommen! 
 765 denn dieses ist für mich ja schon das zwanzigste der Jahre, 
  seit ich von dort aufbrach und fortgegangen bin aus meiner Heimat), 
  doch nie seither hab’ ich von dir ein böses Wort gehört oder ein dummes, 
  nein, immer wenn ein anderer im Hause auf mich schimpfte 
  von Schwägern, Schwägerinnen oder Brüderfrauen in den schönen Kleidern, 
 770 sei’s auch die Schwiegermutter (Schwiegervater war stets milde wie ein Vater), 
  so hast du den, mit Worten ihn beredend, jedesmal zurückgehalten 
  dank deinem sanften Wesen und dank deinen sanften Worten. 
  Drum weine ich zugleich um dich und mich Unglückliche, betrübt im Herzen; 
  kein anderer ist ja jetzt mehr zu mir im weiten Troia 
 775 mild oder lieb – nein, alle weichen sie vor mir zurück mit Schaudern.” 

  So sprach sie weinend, und es fiel mit Stöhnen ein die zahllos große Menge. 
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  Zu seinen Leuten aber sprach der alte Priamos die Worte: 

  “Holt jetzt, ihr Troer, Holz hierher zur Stadt! Und habt im Herzen 
  nicht Angst vor einer schweren Falle der Argeier! Denn Achilleus 
 780 hat, mich entlassend von den schwarzen Schiffen, dies mir aufgetragen: 
  nicht eher werde er uns schaden, bis das zwölfte Frührot käme.” 

  So sprach er. Und die spannten an die Wagen Rinder und Maulesel 
  und sammelten sich danach vor der Stadt in Eile. 

  Neun Tage lang beschafften sie nun Holz in sattsam großer Menge. 
 785 Doch als zum zehnten Mal das Frührot, das den Menschen Licht bringt, aufschien, 
  da trugen sie denn also nun hinaus den tapfren Hektor unter Tränen, 
  legten die Leiche auf den Scheiterhaufen drauf und warfen dann hinein das Feuer. 

  Und als die Frühgebor’ne kam, Eos mit Rosenfingern, 
 789 da sammelte das Volk sich um den Scheiterhaufen des ruhmreichen Hektor: 
 791 Als erstes löschten sie die Brandstatt aus mit funkelrotem Weine, 
  vollständig, so weit, wie die Kraft des Feuers reichte. Aber danach, 
  da sammelten die weißen Knochen auf die Brüder und Gefährten, 
  wehklagend, und die Tränen tropften reichlich von den Wangen. 
 795 Und die dann, aufgelesen, legten sie in einen goldnen Kasten, 
  nachdem sie sie umhüllt mit Purpurtüchern, weichen. 
  Rasch legten sie den in die hohle Grube; aber obendrüber 
  deckten sie diese zu mit dichtgelegten großen Steinen. 
  Schnell schütteten sie dann das Grabmal auf – rings saßen allseits Späher, 
 800 damit nicht vorher noch anstürmten die Achaier mit dem guten Beinschutz. 
  Als sie das Grabmal dann geschüttet, liefen sie zurück. Doch danach, 
  da zehrten sie, versammelt, reichlich von dem üppig aufgetischten Mahle 
  in dem Palast des Priamos, des zeusgenährten Königs. 

  So also waren die bemüht um die Bestattung des Roßzähmers Hektor. 
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